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V O R W O R T

Wenn die Tage kürzer und die 
Abende kälter werden, finden
wir im Warmen zusammen und 
genießen die Vorfreude auf Weih-
nachten. Diese besinnliche Zeit 
wird auch in den Lebenswelten 
Steiermark mit viel Liebe gestaltet.

In den Wohnbereichen und Tages-
werkstätten schaffen die Mitarbei-
tenden jedes Jahr eine festliche 
Atmosphäre für die Bewohner*innen 
und Klient*innen. Stimmungsvolle 
Ausflüge, Adventskonzerte sowie 
gemeinsames Backen und Basteln 
bringen alle näher zusammen.
Gemeinsam halten wir inne, erleben 
die Freude der Gemeinschaft und 
stärken unser Miteinander.

Dass sich alle wie zuhause fühlen, 
verdanken wir dem Engagement und 
der Professionalität unserer Teams. 
Mit großer Empathie schaffen sie
ein wertschätzendes Miteinander,
das auf Augenhöhe gelebt wird.
Dieser Einsatz wurde in diesem
Jahr besonders gewürdigt:
Die WG Camillus erhielt den VITA-
Pflegeaward der Kleinen Zeitung in 
der Kategorie „Dream Team“ und 
das Projekt „gesund bleiben“ wurde 

mit dem Steirischen Qualitätspreis 
Gesundheit SALUS ausgezeichnet.

Qualität bedeutet für uns, kontinu- 
ierlich Fortschritte zu machen, ohne 
unsere Werte aus den Augen zu ver-
lieren. Mit dieser Basis werden wir 
auch im kommenden Jahr  unsere 
Kräfte in Projekte investieren, 

die den Bewohner*innen und Klient*-
innen ein noch erfüllteres und inklu-
siveres Leben ermöglichen.
 
Gemeinsam leisten wir 365 Tage
im Jahr Großes. Dafür bedanken 
wir uns bei allen sehr herzlich, 
wünschen frohe Weihnachten und 
einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Frt. Paulus Kohler Dir. Mag. Frank Prassl, MBA
Gesamtleiter

Eine besinnliche Zeit.



Rorate in den frühen Morgenstunden: 
Ein Moment der Besinnung und des Lichts, 

den wir gemeinsam im Advent erleben.
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„Der Winter 
ist eine Zeit 

der Erholung 
und der Vor- 

bereitung.“
 

Paul Theroux  
(US-amerikanischer 

Schriftsteller, geb. 1941)
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der Ausgabe
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C H R O N I K

Der heilige Josef von 
Nazareth, bekannt 
als der Ziehvater Jesu, 
wird oft als Vorbild für 
Demut und Fürsorge 
verehrt. Er ist nicht nur 
der Schutzpatron des 
Ordens der Barmher-
zigen Brüder und der 
Steiermark, sondern 
auch der Wohngruppe 
Josef in Kainbach 
bei Graz.

Laut den Evangelien entstammte 
Josef dem Geschlecht Davids.
Dank seiner Rolle als Beschützer
und Ziehvater von Jesus wird er 
häufig als fürsorglicher Familien-
vater typisiert. Dargestellt wird
er seit dem 15. Jahrhundert meist 
als bärtiger älterer Mann. In der 
Ikonografie wird er zudem meist
mit Zimmermannswerkzeugen
wie Hammer und Säge gezeigt. 
Aber auch mit Lilien und dem 
jungen Jesus, den er auf dem
Arm trägt, ist er oft abgebildet. 
Seine Fürsorge, Geduld 

und Weisheit, die Josef als
Ziehvater bewies, sind auch im 
täglichen Handeln der Mitarbei-
tenden der nach ihm benannten 
Wohngruppe in der Lebenswelt
Kainbach spürbar. 
Auf der Wohngruppe werden
Menschen mit kognitiven Beein-
trächtigungen, die einen sehr ho-
hen Unterstützungsbedarf haben, 
von einem interdisziplinären Team 
ganzheitlich nach dem Modell
von D. Orem begleitet und betreut.
Und das professionell mit Herz. 
  

Hl. Josef 
v. Nazareth: 
Vorbild der 
Fürsorge.
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DGKP Nadine Paier 

(3. v. l.) mit einem Teil 

des Teams der Wohn- 

gruppe Josef. 



A U S G E Z E I C H N E T

Im Oktober wurde uns der Steiri-
sche Qualitätspreis Gesundheit
„SALUS“ für das Projekt „gesund 
bleiben“ verliehen. Der modulare 
Kurs „gesund bleiben“ unterstützt 
Menschen mit kognitiven Beein-
trächtigungen, ihre Gesundheits-
kompetenz nachhaltig zu stärken. 

Ein weiterer Meilenstein war  
die feierliche Verlängerung der
Ausbildungskooperation mit
der FH JOANNEUM. Seit 2019
geben wir als Lehreinrichtung 
Studierenden der Studiengänge 
Gesundheits- und Krankenpfle-
ge, Physiotherapie, Ergothera-
pie und Diätologie wertvolle 
Einblicke in die Praxis. Es 
ist eine Kooperation, die 
nicht nur Fachwissen ver-
tieft, sondern auch einen 
Beitrag zum Abbau von 
Barrieren leistet.

Wir dürfen uns aktuell über drei herausragende Auszeichnungen freuen.  
Jede für sich ist eine Anerkennung für die engagierte Arbeit, die täglich von 
unseren Mitarbeitenden in den Lebenswelten Steiermark geleistet wird.

Bilder v.l.n.r.: Qualitäts-

preis SALUS, VITA-Award und

Zertifikatsverleihung Lehr-

einrichtung FH Joanneum.

Für den dritten emotionalen Höhe-
punkt sorgte die Auszeichnung 
der Wohngruppe Camillus mit dem 
VITA-Award der Kleinen Zeitung in 
der Kategorie „Dream Team“.  
Das Team der WG Camillus be-
gleitet Menschen mit kognitiven 
und psychischen Beeinträchtigun-
gen. Im Fokus steht dabei nicht
nur die Unterstützung bei der all-
täglichen Lebensführung, 
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Bei uns sind aller guten 
Dinge gleich drei.

sondern auch die Schaffung einer 
familiären Atmosphäre, in der ge-
meinsame Freizeitaktivitäten viel 
Platz finden. Der VITA-Award ist
ein Zeichen der Wertschätzung
für das Team und ihre Hingabe,
den Bewohner*innen ein selbstbe-
stimmtes Leben zu ermöglichen.

Alle diese Auszeichnungen spiegeln 
wider, wie wichtig Professionalität, 
Engagement und Teamarbeit sind. 
Sie motivieren uns, den eingeschla-

genen Weg weiterzugehen, um 
für die Bewohner*innen und 

Klient*innen das Beste 
zu erreichen.



Hand in Hand6 |  E I N B L I C K

I N K L U S I V E  E R F O L G S G E S C H I C H T E

Das Recht auf Arbeit und freie Berufswahl ist ein Menschenrecht. 
Um dieses für Menschen mit Beeinträchtigungen umzusetzen, bedarf es Unter-
stützung und Planung. Eine Möglichkeit kann eine persönliche Lagebesprechung 
und der daraus resultierende Aktionsplan sein.

Laut dröhnt der Staubsauger währ-
end Bernhard akribisch den Fußraum 
auf der Beifahrerseite des Autos aus-
saugt. Danach nimmt er sich die 
Fußmatte vor, schüttelt sie aus und 
saugt auch diese von beiden Seiten 
ab. Wenn er fertig ist, ist kein Brösel 
mehr zu finden. Stolz kontrolliert er 
sein Werk und würde am liebsten 
gleich mit dem nächsten Wagen 
weitermachen.

Seit einem halben Jahr hilft Bern-
hard alle zwei Wochen bei der 
KFZ-Werkstätte AUTO DEGEN in 
Hart bei Graz mit und übernimmt 
dort die Innenraumreinigung der 
Kundenwägen. Ermöglicht hat diese 
Erfahrung die gezielte Unterstüt- 
zung des TaB-Stützpunktes und des 
Teams der Tageswerkstätte Pedro 
Velasco. Das Engagement seiner Be-
zugsbegleiterin Eva und die Offen- 
heit von AUTO DEGEN spielten eine 
zentrale Rolle, denn Bernhard ist 
Klient in der nahegelegenen Tages-
werkstätte Pedro Velasco.
Diese individuelle Förderung ist 
das Ergebnis einer systematischen 

Planung. Grundlage dafür sind die 
jährlich stattfindenden Lagebe-
sprechungen, durchgeführt vom 
Stützpunkt für Teilhabe an Beschäf-
tigung und Arbeit.

Dieses personenzentrierte Planungs-
format eignet sich gut, um einen 
schnellen Überblick über die aktuelle 
Situation zu gewinnen, wichtige 

Themen herauszufiltern und einen 
Aktionsplan für die Weiterentwick-
lung und Stärkung der Fähigkeiten 
der betreffenden Person zu erstellen. 
Die betreffende Person steht als 
aktiver Teilnehmer im Zentrum der 
Entscheidungsfindung, wobei die 
Ausgangssituation mittels Unter-
stützer*innenkreis aus verschiede-
nen Perspektiven betrachtet wird.
Bei der letzten Lagebesprechung 

äußerte Bernhard den Wunsch eine 
KFZ-Werkstätte zu besuchen, denn 
Autos sind seine große Leidenschaft. 
Bernhard ist sehr geschickt, hilft 
über den TaB-Stützpunkt in der 
hauseigenen Wäscherei und arbeitet 
in der Tageswerkstätte beim Einsor-
tieren von Jolly-Wasserfarben mit. 
Daher dachte seine Bezugsbeglei-
terin Eva noch etwas weiter und 
organisierte ein Praktikum für ihn. 
Im Sinne der Sozialraumorientierung 
wählte Eva eine KFZ-Werkstätte 
in der Nähe, bei der man für diese 
Idee offen war. Nach einem Ken-
nenlern-Termin mit allen Beteiligten 
und einem Termin zum Probearbei-
ten, kann Bernhard nun stunden-
weise bei AUTO DEGEN mithelfen. 

„Zu Beginn haben wir geschaut 
welche Tätigkeiten ihm zusagen und 
was möglich ist. Er hat bei Repara-
turen zugesehen und die Hebebühne 
bedient, aber das Aussaugen der 
Autos macht ihm am meisten Spaß“, 
erklärt Joachim Degen, Inhaber der 
Werkstätte. Praktisch für Bernhard 
ist die örtliche Nähe zur 

Miteinander 
Ziele setzen.

Bernhard lebt 
seinen Traum.
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Tageswerk-
stätte, in der er zwei 
Mal die Woche arbeitet. 
Die 250 Meter bis zur Au-
towerkstätte lassen sich 
gut zu Fuß bewältigen. 
Aktuell wird Bernhard auf 
dem Weg noch begleitet. 
Der nächste Schritt im Sinne 
der Förderung der Selbstständigkeit 
wird sein, dass Bernhard den kurzen 
Weg alleine bewältigt.

Angekommen in der Werkstätte 
wird Bernhard vom Team herzlich 
begrüßt und zu seinem Arbeitsplatz 
begleitet, wo bereits ein Auto und 
der Industriestaubsauger für ihn 
bereitstehen. Da Bernhard üblicher-
weise im Freien arbeitet und die 
Witterungsbedingungen dies aktuell 
nicht mehr zulassen, gestaltete 
das Team der Autowerkstatt einen 
geschützten Arbeitsbereich im
Innenraum, um ihm weiterhin
die Möglichkeit zu geben, seine 
Arbeit auszuüben.

„Bernhard 
wurde vom Team super aufgenom-
men, das Miteinander bedeutet 
ihm viel“, freut sich Eva. 
Während Bernhard konzentriert 
seiner Arbeit nachgeht, bleibt noch 
genügend Zeit für Gespräche mit 
den Kolleg*innen. Die Wertschät-
zung durch das Team sowie die 
Freude an seiner Tätigkeit stärken 
Bernhards Selbstvertrauen und 
geben ihm neue Motivation, sich 
weiterhin mit Begeisterung ein-
zubringen.

Bernhards Geschichte ist ein le-
bendiges Beispiel dafür, wie kleine 
Wünsche mit gezielter Unterstützu-
ng und einem engagierten Umfeld 
zu großen Erfolgen werden können.

Was ist 
eine persönliche  
Lagebesprechung?
 
Eine persönliche Lagebespre-
chung ist eine strukturierte Be-
sprechung, in der die Wünsche, 
Bedürfnisse und Potenziale ei-
ner Person im Mittelpunkt ste-
hen.

Ziele: 
•	 Förderung von Selbst 
	 bestimmung
•	 Planung realistischer 	  
	 Ziele 	für Teilhabe und  
	 Entwicklung
•	 Erstellung eines individu- 
	 ellen Aktionsplans

Anwendungsbereiche:
•	 Berufsorientierung
•	 Wohnsituation
•	 Freizeitgestaltung

V.l.n.r.: Michaela Degen (Buchhaltung und Administration), Joachim Degen (In-haber der Werkstätte), Bernhard und seine Bezugsbegleiterin Eva.
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S I M U L A T I O N S T R A I N I N G

Menschen mit mehrfachen Beeinträchtigungen und komplexen Krankheitsbildern 
benötigen eine individuell abgestimmte und qualitativ hochwertige Pflege. 
Um Mitarbeitende in der Pflege praxisnah zu schulen und ihre fachlichen Kompeten-
zen weiterzuentwickeln, setzt man künftig auf Simulationstrainings mit „Keiko“.

„Keiko“ ist der Name der Kranken-
pflegepuppe, die ab Anfang nächs-
ten Jahres für praxisnahe Schulun-
gen eingesetzt wird. Dafür steht 
ein speziell eingerichtetes Simu-
lationszimmer zur Verfügung, das 
optimal auf die Bedingungen des 
realen Pflegealltags abgestimmt 
ist. Der Name „Keiko“, der aus dem 
Japanischen stammt und „Übung“ 
bedeutet, unterstreicht den Fokus 
auf praxisorientierte Ausbildung 
sowie kontinuierliche Weiterbildung 
und Qualitätssicherung im Pflege-
alltag.

Simulationstrainings bieten
eine realitätsnahe und risikofreie 
Lernumgebung, um anspruchsvolle 
Pflegesituationen effektiv zu üben. 
Dabei werden fachliche Kompeten-
zen vertieft und gleichzeitig Fähig-
keiten geschult, Risiken frühzeitig 
zu erkennen und präzise zu handeln. 
Dies trägt maßgeblich zur Verbes-
serung der Pflegequalität und zur 
Sicherheit in der Pflegepraxis bei.
Neben dem Simulationszimmer 
mit moderner, technischer 

Ausstattung spielt auch eine di-
daktisch fundierte Begleitung der 
Trainings eine zentrale Rolle. 
Diese wird von den Pflegeexpert*-
innen und Praxisanleiter*innen 
der Lebenswelten Steiermark ge- 
währleistet. Nach jeder Übung folgt 
eine strukturierte Nachbesprechung, 
in der die getroffenen Entscheidun-
gen gemeinsam analysiert und bei 
Bedarf optimiert werden. 

„Keiko wird wie ein realer Mensch 
behandelt, um möglichst authen-
tische Pflegesituationen zu simu- 
lieren und dabei gezielt zu lernen. 
Das strukturierte Nachbesprechen 
ist entscheidend, um den Lerner-
folg nachhaltig zu sichern“, erklärt 
Pflegepädagogin und DGKP Sandra 
Pall, MSc., stellvertretend für das 
Trainer*innen-Team.

Die Übungspuppe „Keiko“ kann in 
vielfältigen Bereichen eingesetzt 
werden, darunter Wundversorgung, 
Hygienemanagement, Tracheostoma- 
pflege und die Versorgung von PEG-
Sonden (Perkutane Endoskopische 
Gastrostomie). Darüber hinaus er-
möglicht sie spezialisierte Trainings, 
wie das Lösen pflegerischer Pro-
blemstellungen. Diese praxisnahen 
Szenarien schulen laut Pall nicht
nur die Fachkompetenz, sondern 
auch die Problemlösungsfähigkeit 
und die Teamarbeit.

Die Vorteile der Übungs-
puppe sind vielfältig:

•	 Simulationstrainings ermögli-		
	 chen ein risikofreies Lernen
	 in komplexen Szenarien. 

•	 Die regelmäßige Anwendung 
	 sichert und aktualisiert
	 das Fachwissen nachhaltig. 

•	 Pflegekräfte sind besser auf  
	 spezifische Herausforderungen 
	 im Pflegealltag vorbereitet.

Pflegequalität: 
Konnichiwa Keiko-san.

Simulation
für mehr
Lernerfolg.
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•	 Qualitätssicherung wird	
	 durch die gezielte Optimierung 
	 von Handlungsabläufen 
	 gewährleistet.

Keiko wird künftig vor allem für
die gezielte Weiterbildung der 
bestehenden Mitarbeitenden in
der Pflege eingesetzt, aber auch
zur Unterstützung von Wieder-
einsteiger*innen, etwa nach
einer Karenz. Ergänzend findet
die Übungspuppe Anwendung
in der praxisnahen Ausbildung

angehender Pflegekräfte. 
Ob Auffrischung vorhandener 
Kenntnisse, das Erlernen neuer 
Fertigkeiten oder die Vorbereitung 
auf spezifische Anforderungen 
– die Übungspuppe bietet durch
ihre spezialisierten Einsatzmög-
lichkeiten eine effektive Unter-
stützung. 

Damit wird Keiko zu einem
zentralen Bestandteil der Quali-
tätssicherung in den Lebenswelten 
Steiermarkund trägt entscheidend 
dazu bei, die Pflegequalität kon-
tinuierlich zu verbessern sowie
das Wohlbefinden und die Lebens-
qualität der Bewohner*innen
nachhaltig zu sichern.

 
KEIKO: Die hochmoderne Pflegepuppe ermöglicht praxisnahe 

Übungsszenarien und sichert die Qualität in der Pflege.



T I E R I S C H  E N T S PA N N T:  

A l p a k a - B e s u c h  |  W G  A u g u s t i n u s

Die Wohngruppe in Kainbach bei Graz 

durfte sich kürzlich über einen beson-

deren Besuch freuen: Die Schöcklblick 

Alpakas waren zu Gast. Der Kontakt 

mit den südamerikanischen Tieren 

bietet viele therapeutische Vorteile: 

Ihre sanfte und ruhige Ausstrahlung 

kann helfen, Stress abzubauen, das 

Wohlbefinden zu steigern und fördert 

die soziale Interaktion.

G R A Z  M A R AT H O N :   

G e m e i n s a m  i n s  Z i e l

Rund 11.000 Läufer*innen gingen 

beim 31. Graz Marathon an den 

Start. Unter ihnen auch ein Team 

der Lebenswelten Steiermark.  

Gesamtleiter Mag. Frank Prassl  

sowie neun Kolleg*innen stellten 

sich der Herausforderung und nah-

men in verschiedenen Disziplinen 

daran teil sowie bereits am Vortag

am Wiener Städtische City Run. 

S - B I M :   

E i n s t i e g  l e i c h t  g e m a c h t

Auf der Schul- und Berufsinformations-

messe in Graz zeigte unser Pflegeteam, 

wie vielseitig der Einstieg in die Pflege sein 

kann. Zahlreiche Besucher*innen nutzten 

die Chance, um sich über Jobmodelle und 

Entwicklungsmöglichkeiten bei den Lebens-

welten Steiermark zu informieren.

S P E C I A L  O LY M P I C S  S C H W I M M E N :  

S p o r t l i c h  i n  K a p f e n b e r g

Bei den neunten Mürztaler Schwimm- 

Meisterschaften nach den Regeln von Special 

Olympics gingen auch sechs Sportler*innen 

der Lebenswelten Steiermark an den Start. 

Freuen durften sie sich über Gold im Staf-

felbewerb sowie weitere Medaillen in den 

Einzeldisziplinen. Herzliche Gratulation.
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A L L E R H E I L I G E N S T R I E Z E L 

B A C K E N :  G e l e b t e  

T r a d i t i o n  i n  G l e i s d o r f  

Im Sr. Restituta Kafka Haus 

wurden Anfang November 

Allerheiligenstriezel gebacken. 

Alle Klient*innen flochten ihren 

eigenen Striezel und verkosteten 

diesen direkt nach dem Abküh-

len. Die drei Stränge des Zopfs 

symbolisieren die Dreifaltigkeit.

M E E T  &  G R E E T  H A N S I  H I N T E R S E E R :  

E i n e n  S t a r  h a u t n a h  e r l e b e n 

Drei Bewohner des Wohnhauses Julian des Sr. Resti

tuta Kafka Hauses in Gleisdorf hatten die Gelegenheit, 

bei einer Kinovorführung der Filmdokumentation über 

Hansi Hinterseer den Schi- und Schlagerstar persön-

lich zu treffen. Ein Autogramm und ein kurzes Gespräch 

machten diesen besonderen Tag perfekt.

P E R S Ö N L I C H E  G L Ü C K W Ü N S C H E :  

G u t s c h e i n e  f ü r  J u b i l a r e 

Der Bürgermeister der Gemeinde Kainbach bei 

Graz, Ing. Matthias Hitl, kam gemeinsam mit  

Vizebürgermeister Johann Bloder um den Jubi

lar*innen zum runden und halbrunden Geburtstag 

ab dem 75. Lebensjahr zu gratulieren und jedem 

einen Gutschein der Gemeinde zu überreichen.

E R N T E D A N K :  G o t t e s d i e n s t  z u m  D a n k e  s a g e n

Gemeinsam dankten wir bei einem Gottesdienst für die Ernte und all das, 

was im letzten Jahr wachsen und reifen durfte. Danach gab es für die 

Bewohner*innen und Mitarbeitenden eine Agape in der Landwirtschaft.
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W A L K A B O U T

Selbsthilfe – Kraft  
im Austausch finden.
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Seit dem Start der WALKABOUT-
Ambulanz in Graz gibt es eine 
spezialisierte Angehörigenberatung. 
In dieser werden Angehörige von 
suchtkranken Menschen über das 
stationäre Behandlungsangebot 
sowie über Sucht und mögliche
Begleiterkrankungen aufgeklärt.
Anfang des Sommers wurde die-
ses Angebot erfolgreich um eine 
Selbsthilfegruppe erweitert, die
als erste ihrer Art in der  

Steiermark eine wichtige Lücke im 
regionalen Hilfesystem schließt. 

„Das Angebot wurde aufgrund der 
gehäuften Nachfrage initiiert und 
mit Unterstützung des Leiters der 
Psychologie & Psychotherapie von 
WALKABOUT, MMag. Dr. Christian 
Mössner, gestartet“, erklärt Sozial-
arbeiter Florian Fröhlich.
Die neu geschaffene Selbsthilfegruppe 
steht allen Angehörigen von Abhän-
gigkeitserkrankten offen, unabhängig 
von der Art der Abhängigkeit.

Selbsthilfegruppen können dabei 
unterstützen, gesunde Grenzen
in der Beziehung zu Suchterkrankten 
zu setzen und Gegenabhängigkeiten 
zu verhindern. Langfristig können 
sie dazu beitragen, die psychische 
Gesundheit zu stabilisieren und zu 
verbessern.

Die Gruppe trifft sich regelmäßig 
am ersten Mittwoch des Monats 
zwischen 16.00 und 17.30 Uhr
im Gruppenraum der WALK-
ABOUT-Ambulanz am Maria-
hilferplatz 3 in Graz. Sie bietet 
einen sicheren Rahmen, in dem 
Angehörige ihre Gefühle aus-
drücken können.

Teilnehmende profitieren von
den Erfahrungen anderer und
dem Umgang mit ähnlichen

Herausforderungen.

Nähere Informationen unter: 
TEL (0316) 30 10 81-361 
(WALKABOUT Ambulanz Mariahilf)

Eine Suchterkrankung 
zieht auch im sozialen 
Umfeld der Betroffe-
nen Kreise. Um den 
gegenseitigen Aus-
tausch zu fördern,  
rief die Therapie- 
station für Drogen-
kranke WALK- 
ABOUT eine 
Selbsthilfe- 
gruppe für 
Angehörige 
ins Leben. 
Das Angebot 
ist in der 
Steiermark 
einzigartig.   
 

Einmal im Monat trifft sich die Selbst-

hilfegruppe in der WALKABOUT Ambulanz 

Mariahilfe zum Gespräch.
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15 Kolleg*innen 
sind als Teil des Mitarbeiter-Chores beim „Advent aussi singen“ am 23. Dezember
in der Lebenswelt Kainbach mit dabei und ziehen musikalisch durch alle Bereiche. 
... eine STIMMungsvolle Vorbereitung auf Weihnachten.

412 Kerzen 
schmücken die Adventkränze in der Lebenswelt Kainbach. Mit tatfreudiger Unterstüt-
zung der Klient*innen des TaB-Stützpunktes wurden die Adventkränze in der hauseige-
nen Gärtnerei fertig dekoriert– traditioneller Weise in den Farben Rosa und Violett.

Rorate-Messen  
 

sind bei uns ein wichtiger Teil der Adventstradition und erinnern an die Erwartung
des Lichts, das mit der Geburt Christi in die Welt kommt. In den frühen Morgenstunden 
feiern wir gemeinsam in der Kirche der Lebenswelt Kainbach und stimmen uns auf
die besinnliche Adventszeit ein. Anschließend treffen wir uns zu einem gemütlichen
Frühstück, um den besonderen Moment in Gemeinschaft zu genießen.

3,2 Kilogramm Kekse 
 

verzehrt der durchschnittliche Österreicher in der Adventszeit. Studien österreichischer 
Marktforschungsinstitute zeigen, dass die traditionelle Weihnachtsbäckerei einen
wichtigen Bestandteil der Adventszeit darstellt. Besonders in Familien werden in
dieser Zeit gemeinsam Kekse gebacken und genossen, was den festlichen Genuss
noch verstärkt – so auch bei uns in den Lebenswelten Steiermark.



W U N S C H S A L O N :  

Wo  W ü n s c h e  t a n z e n  l e r n e n

Das Pädagogisch-therapeutische Team  

gestaltete im November einen Wunschsalon 

voll mit Musik, Bewegung und viel Spaß. Eine 

perfekte Einstimmung auf die Adventszeit!

L AT E R N E N F E S T:  

A u f  d e m  We g  g e m e i n s a m  l e u c h t e n

Der Martinstag wurde traditionell gefeiert: 

Nach einem lebendigen Gottesdienst zogen 

die Bewohner*innen, Mitarbeiter*innen und 

Angehörigen mit selbst gebastelten Laternen 

gemeinsam zum Dorfplatz aus, wo bereits ein 

knisterndes Lagerfeuer auf sie wartete.

G U T  I N F O R M I E R T: 

M A - I n f o r m a t i o n s v e r a n s t a l t u n g

Anfang Dezember fand wieder eine Informationsveran-

staltung für Mitarbeitende statt. Dabei berichtete  

die Kollegiale Führung über aktuelle und zukünftige Pro-

jekte. Über das Tool Mentimeter gab es eine direkte Feed

backmöglichkeit. Für alle, die vor Ort nicht teilnehmen 

konnten, wurde die Veranstaltung gestreamt und stand 

intern zwei Wochen lang zum Nachsehen zur Verfügung. 
E H R U N G  F Ü R  K L I E N T * I N N E N :  

3 0 +  J a h r e  A r b e i t  u n d  B e s c h ä f t i g u n g

Bei der Feier im kleinen Rahmen wurden Klient*innen, die 

bereits mehr als dreißig Jahre in Tageswerkstätten der 

Lebenswelten Steiermark arbeiten, geehrt. Die Idee dazu 

entstand auf Anregung einer Klientin, die selbst bereits lan-

ge bei uns in Beschäftigung ist. Mag. Andrea Plaschka setzte 

diesen Wunsch gemeinsam mit der Selbstvertretungs-Grup-

pe um. 32 Klient*innen bekamen eine Urkunde und Gut-

scheine für das Gasthaus zum Granatapfel.
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A D V E N T S KO N Z E R T: 

S t i m m u n g s v o l l  i n  d e n  A d v e n t

Anfang Dezember lud das Pädagogisch- 

therapeutische Team in die Kirche der  

Lebenswelt Kainbach zu einem stimmungs-

vollen Adventskonzert ein. Das Konzert wurde 

zusammen mit Bewohner*innen gestaltet.  

Gemeinsam stimmten wir uns auf Weihnach-

ten ein – ganz im Einklang mit dem Motto 

„Auf dem Weg nach Weihnachten“.

A D V E N T K R Ä N Z E :  

Ta n n e n z w e i g e  u n d  T r a d i t i o n

Pünktlich vor dem ersten Adventssonntag wurden

die letzten Adventskränze in der Gärtnerei fertig

gebunden und bei einem Gottesdienst in der Kirche

gesegnet. Die gut100 Kränze wurden anschließend in

den Wohngruppen und Arbeitsbereichen verteilt. 

Zusätzlich konnten sich Mitarbeitende & Bewohner*-

innen auch ihren persönlichen Adventkranz binden.

D E R  N I KO L A U S  z u  G a s t 

Mit reichen Gaben im Gepäck 

kamen gleich fünf Nikoläuse in  

die Lebenswelt Kainbach. Nach der 

traditionellen Sendungsfeier am  

5. Dezember suchten sie die Wohn-

gruppen und Arbeitsbereiche auf, 

um Bewohner*innen sowie Mit-

arbeiter*innen mit allerlei Lecke-

reien gefüllten Nikolaussäckchen 

zu beschenken – eine schöne Geste  

in der Adventszeit. 
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A K T U E L L E S
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Wenn der Duft von frisch gebackenen Keksen durch die WG Camillus zieht, 
wird die Adventszeit zu einem Fest für alle Sinne. Gemeinsam backen, lachen 
und genießen – so entsteht nicht nur köstliches Gebäck, sondern auch  
ein Gefühl von Gemeinschaft und Geborgenheit.

Kekse backen gehört für viele zur 
Weihnachtszeit genauso wie der 
Christbaum und die Adventskerzen. 
Gerade in der Kindheit verbindet 
man damit oftmals Erinnerungen
an gemütliche Stunden beim Backen 
mit der Familie. Auch in der Wohn-
gruppe Camillus wird diese Tradi-
tion in der Weihnachtszeit wieder 
lebendig. 
Gemeinsam werden die Zutaten 
abgemessen, der Teig ausgerollt
und die Kekse ausgestochen
und liebevoll verziert.
Diese Aktivitäten för- 
dern nicht nur die 
Fingerfertigkeit und 
Geschicklichkeit,
sondern bieten 

auch einen wertvollen Beitrag zur 
sozialen Interaktion und einem har-
monischen Miteinander. Dieses Mal 
entstehen in der Küche der Wohn-
gruppe leckere Linzer Stangerl und 
Kokosecken – jeder Keks ein kleines 
Kunstwerk, das mit viel Liebe und 
Sorgfalt zubereitet wird. Während 
Tina das Mehl für die Linzer Stangerl 
abmisst und den Teig anschließend 
mit einem Spritzbeutel auf dem 
Blech aufdressiert, bereitet ihre 

Schwester zusammen mit der ange-
henden Pflegeassistentin Hanna den 
Teig für die zweite Sorte Kekse vor.
Anna-Laura hilft beim Dekorieren.
Das gemeinsame Kekse backen ist 
nicht nur ein kulinarischer Genuss, 
sondern auch eine Gelegenheit Er- 
innerungen zu schaffen und den 
Alltag mit Freude zu füllen. 

Und wer weiß, vielleicht wird beim 
Keksbacken das ein oder andere 
neue Talent entdeckt – ganz im 
Sinne der Förderung und Unter-
stützung der Alltagskompetenzen 

der Bewohner*innen.

Weihnachtszauber  
aus der WG-Küche.



Zarte Linzer
Stangerl.

R E Z E P T
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Anna-Laura von der WG Camillus
ist eine richtige Naschkatze. 
Für die Weihnachtsausgabe hat sie 
ein Keksrezept parat, dass perfekt 
passt, wenn man Kekse braucht,
die über Nacht zart werden sollen. 
Ihre Lieblingskekse machen genau 
das – sie zergehen am nächsten Tag 
auf der Zunge. Einfach köstlich!

Z U TAT E N : 
 

Für den Keksteig: 
150 g Staubzucker
250 g Butter (weich)
350 g Weizenmehl glatt
1 TL Zitronenschale 
1 PK Vanillezucker
1 Prise Salz
2 Eier 
 

Zum Füllen/Tunken: 
250 g dunkle Schokolade
100 g Marillen- 
marmelade 
 

Zum Dekorieren:
bunte Zuckerperlen 
oder Streusel
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Zubereitung  |   

1.	 Butter, Salz, Zucker, Zitronenschale 
	 und Vanillezucker schaumig rühren.  

2.	 Eier und Mehl dazu geben.  

3.	 In einen Spritzbeutel füllen und je nach Laune 
	 kleine Kipferl oder Stangerl spritzen.  

4.	 Bei 180 Grad Ober- und Unterhitze 8-10 Minuten, 
	 je nach Größe (es sollen die Spitzen der Kekse anfangen,  
	 leicht braun zu werden) backen.  

5.	 Nach dem Auskühlen mit Marillenmarmelade füllen 
	 und die Spitzen in die zerlassene Schokolade tauchen. 
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Jeder kennt den Body-Mass-Index, aber wie schaut es mit den anderen Begrif-
fen aus? Die Auflösung lautet: Body-Roundness-Index, Fett-Masse-Index sowie 
Taille-Hüfte-Quotient. Ich möchte näher auf den BRI eingehen. Nicht nur, weil 
Weihnachten vor der Tür steht: Das Thema Gesundheitsförderung begleitet 
uns generell bei unserer Arbeit. 

Als Betriebsräte liegt uns die Ge-
sundheit unserer Kolleginnen und 
Kollegen besonders am Herzen. 
Daher setzen wir uns dafür ein, 
dass Angebote wie die Betriebliche 
Gesundheitsförderung weiter aus-
gebaut werden und allen Mitarbei- 
tenden eine nachhaltige Unter-
stützung bieten.

Um es vorweg zu nehmen, alle 
Berechnungen zielen auf den an-
teiligen Fettgehalt im Körper ab. 
Idealerweise würde die Zusammen-
führung aller vier Ergebnisse wahr-
scheinlich am aussagekräftigsten 
sein.

Wofür braucht man Alternativen, 
wo doch der BMI weltweit verbreitet 
ist um Übergewicht festzustellen?
Ein wesentlicher Kritikpunkt lautet, 
dass der BMI keine Unterscheidung 
zwischen Muskel- und Fettmasse 
macht und auch die Knochendichte 
nicht berücksichtigt.  

Auch liefert er keine Informationen, 
wo das Fett eingelagert ist bzw. 
wie das Fett im Körper verteilt ist. 
Besonders das viszerale Fett im 
Bauchraum - es umhüllt die inne-
ren Organe, vor allem das Verdau-
ungssystem - bedeutet ein erhöhtes 
Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen und Typ-2-Diabetes.

Aber auch mit normalem BMI kann 
man Prädiabetes, Bluthochdruck 
oder einen erhöhten Cholesterin- 
wert haben. Die ethnische Herkunft 
kann ebenfalls die Interpretation 
verfälschen.

Aus diesem Grund haben ameri-
kanische Mathematiker*innen vor 
mehr als 10 Jahren den BRI entwi-
ckelt. Dieser setzt die Körpergröße 
ins Verhältnis zum Taillenumfang. 
Das Körpergewicht ist dabei un- 
erheblich. Die Formel lautet:

364,2 - 365,5 x √ (1-(cm Bauch- 
umfang / 2 π)2 / (0,5 x cm Größe)2)

Aber auch ein sehr niedriger 
BRI-Wert hat in Studien ein er- 
höhtes Sterblichkeitsrisiko auf-
gezeigt. Zusammenhänge mit  

Unterernährung oder Muskelschwund 
liegen dabei natürlich auf der Hand.

Der BRI-Wert hat auch den Vorteil, 
dass die Berechnung empfindli-
cher ist gegenüber der Veränderung 
der Fettverteilung und damit der 
Körperform. Deswegen wird auch 
empfohlen, den Rechner regelmäßig, 
etwa alle 3 bis 6 Monate zu ver-
wenden.

Obwohl also Studien zeigen, dass 
der BRI ein genauerer Indikator für 
ein Mortalitätsrisiko sein könnte, 
wird die BMI Berechnung bleiben: 
Sie ist ein weit verbreiteter Stan-
dard und einfacher - nämlich ohne 
Taschenrechner - anzuwenden. 
Dazu kommt, dass das gesamte 
Gesundheitssystem auf dem BMI 
aufbaut, von Wachstumstabellen 
für Kinder bis zu Dosierungsem- 
pfehlungen bei Medikamenten.
Ein weiterer Knackpunkt ist die 
Forschung: Messmethoden und 

BMI, BRI, FMI 
WHR, BGF ?

Alternative 
Werte? Tiefergehende

Analyse nötig
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Wa s  l i g t ,
d e s  p i k t  . . .
Immer wieder werden wir ge-
fragt, wann denn nun endlich 
der Kollektivvertrag fertig ist. 
Mit der Antwort, weil es auf-
grund der Pflegereform 2023 
kein normaler KV ist, geben sich 
die Wenigsten zufrieden. 

Für die beiden anderen Häuser 
(Marschallgasse/Elisabethinen) 
gelten Teile bereits ab 2023, 
für uns erst ab 2024. Warum 
wir dann nicht zuerst den 23er 
abschließen? Weil die beiden 
KVs ineinandergreifen und nicht 
gesondert behandelt werden 
können.

Im Sommer hatten wir schon 
einmal eine fast unterschrifts-
reife Reinschrift in der Hand. 
Aus welchen Gründen auch 
immer, es hatten sich ein paar 
Fehler eingeschlichen, die korri-
giert werden mussten. Auch das 
Einbetten des alten 23er KVs war 
nicht so einfach wie gedacht. 
Die letzten Änderungen, nur 
uns betreffend, wurden letz-
ten Dienstag in einer internen 
4-stündigen Besprechung ge-
klärt. Ein KV ist bindend und soll 
lesbar sein.

Weil was ligt, des pikt.

R E N E  K L E M E N T I 
Betriebsratsvorsitzender

Messgrößen sind bei der Erfor- 
schung der genetischen Grund- 
lagen von Übergewicht nicht 
aussagekräftig. Wie kommt 
es sonst, dass jemand mit 
einem BMI über 30 keine Auf- 
fälligkeiten bei Blutzucker, Blut-
druck, Harnsäurewerten oder dem 
Fettstoffwechsel hat. Will man 
in die Tiefe gehen, braucht es  
Enzymmessungen, CT und MRT. 
 
Im Zuge unserer Betrieblichen  
GesundheitsFörderung habt ihr 
die Möglichkeit, euren Ernährungs- 
und Gesundheitszustand mithilfe  
der Bioelektrischen Impedanz- 

analyse (BIA) untersuchen  
zu lassen. Nutzt dieses Angebot
der Diätologie. Auch ich wurde 
wieder auf den Boden der Realität 
zurückgeholt.

In diesem Sinne wünsche ich
allen gesegnete Feiertage
und viel Genuss!

BMI, BRI, FMI 
WHR, BGF ?

BGF specially 
for you ...



N E U E  M I T A R B E I T E N D E

 I r i n a  B a u n a g l  

DSB (inkl. PA) 
WG Schutzengel

 M
a r i o n  C a r o l i  B A

Pädagogische  
Mitarbeiterin 
TWS Romanus

 Ta n j a  F r i e d h e i m 

Pflegefachassistentin 
TWS Jakobus – Ilz

 N
i k o l a s  F ü r p a ß  

Abteilungshilfe 
WG Martin

M
a g .  ( F H )  S a b i n e  G l a s e r  

Assistentin der  
Geschäftsleitung 

Sekretariat GL  
und Prior

 C

a r m e n  H a c k l  B A

Pädagogische  
Mitarbeiterin 
WG Rupert

 J u l i a n  H i n t e r e g g e r  

Zivildiener 
WG Florian

 J u l i a n  H o c h r e i t e r  

Zivildiener 
WG Benedikt

 M a x  H o f e r  

Zivildiener 
WG Hemma

 M

a r c e l  H o f s t ä t t e r  

Zivildiener 
Sr. Restituta Kafka 

Haus

 C

h r i s t o p h e r  H u s s l  

Mitarbeiter 
Zentralküche

 M

a r g a r e t  M w e n d e  

Pflegeassistentin 
WG Bernadette

 L o r e l a i  M a u r e r  

Abteilungshilfe 
WG Anna

 J a k o b  M a n g 

Zivildiener 
TWS Antonio Martin

 K a t h r i n  L i g g  

FSB (inkl. UBV)
TWS Andreas

 L
i s a  K r o b o t h  M S c .

Pädagogin 
WG Theresia

 N
a d i n e  K ö n i g  M S c .

Klinische  
Psychologin 

WG Schutzengel

 S
a b r i n a  K o d e r h o l d  

FSB (inkl. PA) 
WH Julian

 C
h r i s t i a n  K a p f e n s t e i n e r  

Mitarbeiter 
Zentralküche

 D

r a g a n a  J a n k o v i c  

Mitarbeiterin 
Raumpflege
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 B e t i n a  V r z a n  

Verwaltungsassistenz 
Verwaltung

 J o

h a n n e s  T h o m a n n  

Mitarbeiter Fuhrpark 
Materialverwaltung

 S i l k e  S t e i n e r  

Abteilungshilfe 
WG Rupert

 B

e t t i n a  S o m m e r  

Pflegefachassistentin 
TWS Katharina

 P
a s c a l  S c h w a b e r g e r  

FSB (inkl. PA) 
Begl. Wohnen  

Krausgasse

 B r i g i t t e  P t a k 

Pädagogische  
Mitarbeiterin 

PTT

 V
a n e s s a - M a r i a  P f l ü g l  

Pädagogische  
Mitarbeiterin 
TWS Jakobus

 D
o r i s  O p p a c h e r  

Abteilungshilfe 
WG Barbara

B I L D U N G
M a s t e r s t u d i u m  
S o z i a l e  A r b e i t  

Suzana Krasniqi, BA MA  
(WG Matthias) 
 
M a s t e r s t u d i e n g a n g  
G e s u n d h e i t s m a n a g e m e n t 

Melanie Gratzer, BScN MA MHC  
(WG Benedikt) 

Herzlichen 
Glückwunsch!
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Ve r p a s s e  ke i n e n  K l i c k 
u n d  f o l g e  u n s  a u f : 



P E R S O N E L L E S

V E R E H E L I C H U N G E N

A n i t a  P f e i f e r

Anita war lange Teil des Teams 
im Haus St. Ruprecht und 
engagierte sich dort bei vielen 
Projekten. Besonders beim  
Aufbau des Bereichs Weben und 
der Herstellung von Anzündern  
in der TWS hat sie wertvolle 
Akzente gesetzt. Wir wünschen 
ihr für die Pension alles Gute  
und viele erfüllende Momente  
im Kreis ihrer Liebsten.

R o m a n a  G r a f

Romana war über zehn Jahre 
Teil der Wohngruppe Rupert. 
Mit ihrer ruhigen und hilfsbe-
reiten Art war sie stets für alle 
da. In ihrer Pension kann sie sich 
nun voll und ganz der Reiselust 
hingeben. Das Fernweh zog sie 
schon oft nach Island, Norwe-
gen oder Kanada. Wir wünschen 
ihr für ihre geplanten Kreuz-
fahrten ruhige Wellengänge.

A n d r e a  F l u c h

Andrea war zehn Jahre lang 
Teil der Wohngruppe Benedikt. 
Davor war sie im Gasthaus zum 
Granatapfel tätig. Dort war sie 
Teil eines eingespielten Teams 
und wurde als quirlige Kollegin, 
die stets eingesprungen ist, 
wenn man sie brauchte, wert
geschätzt. Wir wünschen ihr  
in der Pension alles Gute und 
eine entspannte Zeit.

R e n a t e  L i c h t e n e g g e r

Renate prägte als Leiterin die 
Atmosphäre in der Tageswerk-
stätte Bruder Klaus mit ihrer 
fröhlichen Art. In der Pension 
kann sie nun viel Zeit mit ihren 
drei Enkelkindern verbringen. 
Wir wünschen ihr für die Zu-
kunft alles Gute, viele schöne 
Momente in der Natur und viel 
Freude bei ihren sportlichen 
Zielen – z. B. beim Radfahren!

H e l m u t  Z e c h n e r

Heli war der immer fitte Turn-
schuh der Wohngruppe Josef. 
Wenn es eng wurde, war er stets 
einer der ersten der einsprang. 
Im Weihnachtsdienst tat er al-
les, um den Bewohner*innen ein 
familiäres Gefühl zu vermitteln. 
Im Ruhestand kann er nun fest 
in die Pedale seines Rennrades 
treten und Schlager-Konzerte 
mit seiner Frau genießen.

I n g r i d  K i e n z l

Mit viel Engagement hat sich  
Ingrid jahrelang für das Wohl 
der Bewohner*innen der Wohn-
gruppe Barbara eingesetzt. Bei 
den täglichen Morgenrunde 
konnte sie ihr kreatives Potenzial 
mit den Klangschalen voll aus-
leben. Wir wünschen ihr alles 
Liebe für die Zukunft, die sicher 
als Oma, Gärtnerin und Yoga
lehrerin gut gefüllt sein wird.

Mitarbeiter/in	 Gatte/Gattin	 Familienname
Petra Herič	 Benjamin Dvoršak	 Herič Dvoršak
Elisabeth Hasenburger	 Philipp Kopp	 Kopp 
Isabella Hobacher	 Markus Franz Loderer	 Namen bleiben gleich
Daniela Deutsch	 Christoph Wolf	 Wolf

Mama: 
Klaudija Klaric  
(WG Elisabeth)
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Z W E R G E :  W I L L K O M M E N
I s a b e l l  u n d  Ka rol in

Lu
is

I n a - M a t h e a

Sim
un

Mama: 
Manuela Karner
(WG Christoph)

Mama: 
Jasmin Moser

(WG Bernadette)

Papa: Elias  
Nuster-Ledoldis (WG Barbara)

Mama: 
Klaudija Klaric  
(WG Elisabeth)

M
arie So

p
h

ie

Mama: 
Alice Käfer

(WG Virgil)

T E R M I N E
21. Dezember 2024 	 10.00 – 18.00 Uhr 	 BASAR PAMPURI-CLUB | Pfarrsaal Basilika Mariatrost | Kirchplatz 7, 8044 Graz

22. Dezember 2024 	 8.30 – 12.30 Uhr 	 BASAR PAMPURI-CLUB | Pfarrsaal Basilika Mariatrost | Kirchplatz 7, 8044 Graz

24. Dezember 2024 	 ab 15.30 Uhr	 HEILIGER ABEND | Musikalische Einstimmung zu Christmette | Kirche Kainbach 

 	 16 Uhr 	 Christmette | Kirche Kainbach 

25. Dezember 2024	 9.00 Uhr 	 CHRISTTAG | Feierliches Hochamt, anschließende Agape im Foyer | Kirche Kainbach

26. Dezember 2024 	 9.00 Uhr 	 STEFANITAG | Gemeinschaftsgottesdienst | Kirche Kainbach 

1. Jänner 2025 	 9.00 Uhr 	 NEUJAHR | Gemeinschaftsgottesdienst | Kirche Kainbach 

Hand in Hand 35 U N S E R  T E A M  |  A U S B L I C K  | 
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